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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an -
bie ten möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin -
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen -
heit, ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le
der al ten Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu -
zu fü gen. Zu nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei -
ten, da nach sol len dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü -
cher und 1-2 neue Rei hen ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in -
ter es san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Schlach ter, Franz Eu gen - Der Kampf
des Lich tes mit der Fins ter nis in der Re -
for ma ti on
Der Au gus ti ner mönch Mar tin Lu ther war im Jah re 1508 durch sei nen
Vor ge setz ten Stau pitz von Er furt nach Wit ten berg ver setzt wor den, um
dort als Pro fes sor der Phi lo so phie an der neu ge grün de ten kur fürst li chen
Uni ver si tät zu wir ken. Be reits im fol gen den Jahr durf te Lu ther sein phi -
lo so phi sches Lehr amt teil wei se mit dem theo lo gi schen ver tau schen, zu
dem er mehr Nei gung ver spür te. Im Jah re 1512 pro mo vier te er auf An -
trieb Stau pit zens zum Dok tor der Theo lo gie, wo bei er nach da ma li gem
Brauch schwö ren muss te, die hl. Schrift treu lich und lau ter zu pre di gen
und zu leh ren und ih re Leh re ge gen al le An fech tung zu ver tei di gen. In
dem sel ben Jahr wur de der ge lehr te Mönch auch vom Wit ten ber ger Rat
zum Pre di ger an ei ne der Stadt kir chen be ru fen, so dass er nun nicht mehr
bloß als aka de mi scher Leh rer, son dern auch als Seel sor ger zu wir ken
hat te. In die ser Ei gen schaft muss te Lu ther nach dem Brauch der ka tho li -
schen Kir che auch Beich te hö ren. Er tat dies mit gro ßer Ge wis sen haf tig -
keit und hei li gem Ernst und ward als Beicht va ter wie als Pre di ger im mer
mehr be liebt. Da trat 1517 das Er eig nis ein, wel ches den Beicht va ter
zum Re for ma tor ma chen soll te. An den Gren zen Sach sens, in das er
nicht hin ein kom men durf te, trieb sich der Do mi ni ka ner Tet zel her um und
ver kauf te dem Volk sei ne Ab lass brie fe. Sol che er stan den sich auch die
from men Beicht kin der Lu thers. Als er sie nun im Beicht stuhl zur Bu ße
er mahn te, ant wor te ten sie ihm ganz ge trost, sie hät ten nicht nö tig, Bu ße
zu tun, da sie Ab lass brie fe des Paps tes be sä ßen, wel che ih nen die Ver ge -
bung ih rer Sün den auch oh ne Bu ße zu si cher ten. Lu ther, der sich auf die
Kir chen leh re vom Ab lass wohl ver stand, er kann te so fort den Miss -
brauch, der hier mit des Paps tes Ab lass ge trie ben ward, und pre dig te da -
ge gen, in dem er deut lich er klär te, der Papst kön ne nur Kir chen stra fen er -
las sen, nie mals aber die gött li chen Stra fen; er kön ne bloß die gött li che
Ver ge bung ver kün di gen, nicht aber selbst Sün de ver ge ben, am al ler we -
nigs ten die Gna de Got tes ver kau fen. Die se Er klä run gen leg te er über dies
in la tei ni scher Spra che für die Ge lehr ten in den 95 The sen nie der und be -
grün de te sie dar in aus führ lich. Am klars ten und schärfs ten lau tet der 32.
die ser Sät ze: „Die je ni gen wer den ewig lich ver dammt sein samt ihren
Leh rern, wel che glau ben, durch Ab lass brie fe ihres Heils ge wiss zu sein“.
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Hie mit war der Kampf des Lich tes ge gen die Fins ter nis ent brannt, wie
ihn uns die Ge schich te der Re for ma ti on auf der gan zen Li nie zeigt, wie
in Deutsch land, so auch in der Schweiz. Es war Fins ter nis, ge gen wel che
Lu ther und die üb ri gen Re for ma to ren kämpf ten; bei dem Vol ke Man gel
an Licht, bei den Obern aber bos haf te Ver blen dung, wis sent li ches Be har -
ren im Irr tum und Aber glau ben. Sie wuss ten gar wohl, dass Lu ther in
sei nen The sen die Wahr heit sag te; aber es lag nicht in ihrem In ter es se,
der sel ben zu ge hor chen. Lu ther er zähl te davon in sei ner Schrift „Wi der
Hans Wurst“:

„Da schrieb ich ei nen Brief mit den Pro po si ti o ni bus (The sen) an den Bi -
schof von Mag de burg, ver mah ne te und bat, er woll te dem Tet zel Ein halt
tun und solch un ge schickt Ding zu pre di gen weh ren; es möch te ein Un -
lust dar aus ent ste hen; sol ches ge bühr te ihm als dem Erz bi schof. Aber
mir ward kei ne Ant wort. Des glei chen schrieb ich auch dem Bi schof zu
Bran den burg, an dem ich ei nen sehr gnä di gen Bi schof hat te. Dar auf er
mir ant wor te te, ich grif fe der Kir chen Ge walt an und wür de mir selbst
Mü he ma chen; er ri e te mir, ich lie ße davon. Ich kann wohl den ken, dass
sie al le bei de ge dacht ha ben, der Papst wür de mir, solch elen dem Bett ler,
viel zu mäch tig sein“.
Man sieht, die se Her ren Kir chen fürs ten fürch te ten von der Wahr heit ei ne
Ver min de rung ih rer Ge walt; dar um woll ten sie nichts davon wis sen; sie
lieb ten die Fins ter nis mehr denn das Licht, weil sie ih nen be que mer war.

Dar um wur de auch Lu ther vom Papst in den Bann ge tan und vom Kai ser
in die Acht er klärt, als er vor dem Reichs ta ge nicht wi der ru fen woll te.
Die Fins ter nis woll te das Licht un ter drü cken; aber es ge lang ihr nicht.
Auf dem Heim weg vom Reichs tag zu Worms wur de Lu ther von ei ner
An zahl Rit ter über fal len und nach der Wart burg ent führt, wo er si cher
ver bor gen blieb, bis die Ge fahr vor über war. Das Volk glaub te, er sei von
den Päpst li chen er mor det wor den, und woll te sich des halb an den Ge -
sand ten des Paps tes rä chen; Lu thers zahl rei che Freun de aber, die er
schon al lent hal ben hat te, klag ten bit ter lich um ihn, so der Ma ler Al brecht
Dü rer, der in Ant wer pen von sei nem rät sel haf ten Ver schwin den ge hört
hat te. Er jam mer te:

„Zehn Reu ter führ ten ver rä ter lich den ver kauf ten, from men, mit dem hl.
Geist er leuch te ten Mann hin weg, der da war ein Nach fol ger des wah ren
christ li chen Glau bens; und lebt er noch, das ich nit weiß, oder ha ben sie
ihn gemör dert, so hat er das ge lit ten um der christ li chen Wahr heit wil len.
„O Gott, ist Lu ther tot, wer wird uns künf tig hin das hei lig Evan ge li um so



4

klar für tra gen? O ihr al le from me Chris ten menschen, helft mir flei ßig be -
wei nen den gott geis ti gen Men schen und Gott bit ten, dass er uns ei nen
an dern er leuch te ten Mann sen de!“

Lu ther war aber nicht tot und auch nicht mü ßig. Er über setz te in den elf
Mo na ten sei nes un frei wil li gen Ur laubs auf der Wart burg das Neue Tes ta -
ment und trug da durch mehr zum Sie ge des Lich tes über die Fins ter nis
bei, als der Papst mit sei ner Bul le und der Reichs tag mit sei ner Acht ihr
Vor schub zu leis ten im stan de wa ren.
Un ter den Waf fen des Lichts, mit wel chen die Re for ma to ren ge gen die
Fins ter nis des rö mi schen Aber glau bens strit ten, ist ja die vor nehms te ge -
we sen die hl. Schrift. In dem Kampf, der über sei ne The sen ent brann te,
er kann te Lu ther bald, wo her der Irr tum sei ner Geg ner rühr te, näm lich da -
her, dass sie sich auf die Tra di ti on, an statt auf Je sum und die Apo stel be -
rie fen. Da ge gen mach te er den Grund satz gel tend, dass nur die hl. Schrift
dem Glau ben ei ne si che re Grund la ge bie te, und dar um nur sie, nicht aber
der Papst zu ent schei den ha be, was Wahr heit sei. Der Do mi ni ka ner Syl -
ves ter Prie ri as be fass te sich zu erst im Auf tra ge des Paps tes als „Leh rer
sei nes h. Pa las tes“ mit Lu ther und schrieb ihm u.a.:

„Die rö mi sche Kir che ist die all ge mei ne Kir che. Wer ist aber die rö mi -
sche Kir che? Das ist der Papst! Der Ab lass wird nicht ver mö ge der Au to -
ri tät der Schrift, son dern Kraft der Au to ri tät des Paps tes er teilt, wel che
grö ßer ist. Der Papst hat den Schlüs sel des Feg feu ers; er gibt den See len
An teil an dem Ver diens te Chris ti oder der Hei li gen, ver mit telst de ren sie
sich von Stra fe und Schuld los kau fen. Wer pre digt, die See le ent flie he in
dem Au gen blick dem Fe ge feu er, wo das Geld in den Kas ten ge wor fen
wird, der lehrt nicht mensch li che, son dern lau te re ka tho li sche Wahr heit“.

Lu ther ant wor te te die sem Papst knecht, dass er sei ner seits nur die hl.
Schrift für un fehl bar hal te, nicht aber den Papst und auch nicht die Kon -
zi li en, da bei de ir ren könn ten und auch oft ge irrt hät ten.
„Mir ist es gleich“, schrieb er, „was dem Papst ge fällt oder miss fällt; er
ist ein Mensch wie die an dern, und es hat vie le Päps te ge ge ben, die nicht
nur an Irr tü mern und Las tern, son dern an den ärgs ten Un ge heu er lich kei -
ten Ge fal len fan den“.

Dar in be ruh te denn auch Lu thers Kraft, dass er sich we der um Papst
noch um Kir che küm mer te, son dern das Wort Got tes, wie er es in der Bi -
bel fand, zu sei ner ein zi gen Richt schnur mach te. Dar um er klär te er auch
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vor dem Reichs tag von Worms am 18. April 1521, als man von ihm den
Wi der ruf sei ner Schrif ten ver lang te:

„Wenn ich nicht mit Zeug nis sen der h. Schrift über wie sen wer de, so dass
mein Ge wis sen ge fan gen ist in Got tes Wort, kann und will ich nichts wi -
der ru fen; denn es ist we der si cher noch ge ra ten, et was wi der das Ge wis -
sen zu tun.“
So ha ben dann auch un se re schwei ze ri schen Re for ma to ren bei den von
ih nen ver an stal te ten Re li gi ons ge sprä chen kei ne an de re Au to ri tät als die
Bi bel gel ten las sen. In Zü rich saß bei dem Re li gi ons ge spräch an fangs
1523 Zwing li im Rat haus saal an ei nem Tisch, auch wel chem nichts an -
de res lag als die la tei ni sche, grie chi sche und he brä i sche Bi bel, zum Zei -
chen, dass nur die se gel ten soll te, und eben so ver ord ne te der Rat von
Bern, dass auf dem Ge spräch an fangs 1528 in hie si ger Stadt „kein an de re
Ge schrift, dann bei der, News und Alts Tes ta ments, so bib lisch ge nennt
wird und Got tes Wort ist, statt hab und gel ten söl le“, weil die se „das
Richt scheit, Schnur, Grund fes te und ei ni ger Rich ter des wah ren christ li -
chen Glau bens“ sei. So wur de es auch wirk lich ge hal ten. Wenn die rö -
misch Ge sinn ten sich auf Kir chen vä ter be ru fen woll ten, wur den ih re
Grün de nicht an ge nom men und auch die Zi ta te aus den Apo kry phen ab -
ge lehnt. Zu die sen rech ne ten un se re Re for ma to ren so gar die Of fen ba -
rung Jo han nis. Als näm lich der Pfar rer „Gilg Mu rer“ von Rap pers wyl
sich auf Of fen ba rung 5 be rief, zum Be weis, dass die Ge be te der Hei li gen
im Him mel für uns dar ge bracht wür den, ent geg ne te ihm Zwing li: „Aus
Apo ka lyp si neh men wir kein Kund schaft an; dann es nit ein bib lisch
Buch ist“. Als Mu rer dar auf er wi der te, der hei lig Evan ge list Sant Jo han -
nes ha be das selb ge schrie ben, be stritt Zwing li dies un ter Hin weis auf die
Über schrift. Wir wol len uns auf die sen Streit hier nicht ein las sen, son -
dern füh ren dies nur an zum Be weis, wie streng die Re for ma to ren sich
nur an das hiel ten, was all ge mein als Got tes Wort an er kannt war. Ein zig
mit die sem Schwer te des Geis tes in der Hand führ ten sie den Kampf.

Ihr un be ding tes Fest hal ten an der Schrift war aber nicht ein to ter Buch -
sta ben glau be. Buch stab hieß ein Leh rer aus Zo fin gen, der auf dem Ber -
ner Re li gi ons ge spräch in Ab we sen heit der ge lehr ten rö mi schen Theo lo -
gen den Re for ma to ren Hal ler, Kolb, Zwing li und Bu cer am hef tigs ten
wi der sprach. Er war nicht un be wan dert in der Schrift; man sieht an sei -
nen Ein wür fen, dass es auch Ka tho li ken gab, wel che die Bi bel la sen;
aber ge ra de an sei nem Bei spiel zeigt sich auch, dass sie die sel be so la sen
wie die Ju den zu Pau li Zeit, näm lich als Die ner des Buch sta bens und
nicht des Geis tes. Das geht aus Buch stabs Be haup tung her vor, nur die
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vor der Tau fe be gan ge nen Sün den wür den aus Gna den ver ge ben, die
nach he ri gen müss ten durch Bycht, Reu, Pö ni tenz oder gu te Wer ke ver -
sühnt wer den. Er sag te, Ta bi ta ha be ih re Auf er we ckung durch ih re gu ten
Wer ke ver dient, Cor ne li us die ihm wi der fah re ne Gna de durch sei ne Al -
mo sen und die he brä i schen Heb am men durch ih re Nach sicht mit den is -
ra e li ti schen Knäb lein. Zum Be weis aber, dass der Pries ter in der Mes se
op fern müs se, führ te er den Mel chi se dek an, der Brot und Wein her vor -
ge bracht, es al so je den falls ge op fert ha be, da er ja ein Pries ter ge nannt
wer de. Dies ein Müs ter chen, wie falsch die se Leu te die Bi bel ver stan den,
weil es ih nen eben am wah ren Licht des Glau bens fehl te, das hin ge gen
aus al len Re den und Ta ten der re for ma to ri schen Män ner her vor leuch tet,
die von Gott an ders ge lehrt wor den wa ren als von den Men schen. Kraft
ih rer hö hern Er leuch tung kämpf ten sie ge gen die Fins ter nis, wuss ten
aber wohl, dass sie ihr Licht nur dem Er bar men Got tes ver dank ten. Dar -
über hat sich Lu ther un miss ver ständ lich ge äu ßert, in dem er schreibt:

„Da wir es uns so herz lich und mör der lich ha ben sau er wer den las sen,
dass wir nur un se re Her zen und Ge wis sen vor Gott zu Ru he und Frie den
brin gen möch ten und aber doch den sel bi gen Frie den in sol cher greu li -
chen Fins ter nis nir gends fin den konn ten, son dern je mehr ich such te und
mei ne te ihm nä her zu kom men, je wei ter ich von ihm kam. Nein, er lässt
sich nicht al so fin den, er will von uns un ge fun den sein; er muss zu vor
selbst zu uns kom men und uns da heim su chen. Mit un serm Nach lau fen
und Ja gen lässt er sich nicht er ha schen noch fan gen“.
Es war das Wort ei nes al ten Klos ter bru ders, der zu ihm in die Zel le kam,
als Lu ther ganz krank vom Fas ten und Kas tei en sei nes Lei bes auf sei nem
Bet te lag. Der sprach zu ihm:

„Lie ber Bru der Mar tin, du seuf zest im mer: O mei ne Sün den! Weißt du
denn nicht, dass wir be ken nen: Ich glau be an ei ne Ver ge bung der Sün -
den? Es ist aber der Be fehl Got tes, dass der ein zel ne Mensch glau be, ihm
sei en die Sün den ver ge ben; denn das ist, wie der h. Bern hard sagt, das
Zeug nis, wel ches der h. Geist in dei nem Her zen ab legt: Dir sind dei ne
Sün den ver ge ben! Und da her schreibt auch der Apo stel, dass der Mensch
oh ne Ver dienst ge recht fer tigt wer de durch den Glau ben“.

Lu ther be kennt, dass er durch die ses Zeug nis des al ten Klos ter bru ders
nicht nur ge trös tet, son dern auch auf die Leh re des Pau lus auf merk sam
ge wor den sei, von der Recht fer ti gung durch den Glau ben, die dann durch
das ein ge hen de Stu di um des Rö mer brie fes ihm im mer kla rer wur de, bis
er auf ei ner Rei se nach Rom be grei fen lern te, was das be deu tet: „Der
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Ge rech te lebt durch sei nen Glau ben“. Me lanchton schreibt von ihm: „Da
fühl te er als bald, dass er neu ge bo ren wä re und ei ne wei te Tür in das Pa -
ra dies selbst zu ge hen ge fun den hät te, sah auch die lie be h. Schrift nun -
mehr noch viel an ders an, denn zu vor ge sche hen“. Zum Dok tor der
Theo lo gie ge wor den, leg te er dann den Rö mer brief in sei nen Vor le sun -
gen aus und er klär te den sel ben so, dass, wie Me lanchton be zeugt, „sei -
nen Zu hö rern nach lan ger Nacht ein neu es Licht auf zu ge hen schien. Er
rief der Men schen Her zen zum Soh ne Got tes her zu und zeig te ih nen wie
Jo han nes der Täu fer das Lamm Got tes, das un se re Sün de ge tra gen hat;
zeig te, wie um des Soh nes Got tes wil len un se re Sün den um sonst ver ge -
ben wer den und dass man die ses Ge schenk durch den Glau ben an neh -
men müs se“.

Die ser Glau be war die Kraft al ler Re for ma to ren und setz te sie in den
Stand, die Werk ge rech tig keit zu be kämp fen, da sie ihres Heils, der Ver -
ge bung ih rer Sün den aus Gna den ge wiss ge wor den wa ren.
Sie tru gen ihren Glau ben aber nicht nur im Her zen ver bor gen, son dern
be kann ten ihn auch in Wort und Schrift; das Wort ihres Zeug nis ses war
die Waf fe, mit wel cher sie den Fürs ten der Fins ter nis an grif fen, und da -
bei hat ten sie ihr Le ben nicht lieb bis in den Tod. Lu ther ließ sich durch
die Dro hun gen sei ner Fein de nicht et wa ein schüch tern, son dern wur de
nur mu ti ger. Als ihn im Ok to ber 1518 zu Augs burg die Be glei ter des
päpst li chen Ge sand ten frag ten, wo er denn blei ben woll te, wenn der
Papst den Bann über ihn sprä che, ant wor te te er ge trost: „Un ter dem Him -
mel!“ Und als im Spät jahr 1520 die päpst li che Bann bul le wirk lich ein -
traf, ver brann te er sie am 10. De zem ber samt den fal schen päpst li chen
Rechts bü chern öf fent lich, um zu be wei sen, dass er sie nicht fürch te. Bei
der Ver bren nung sprach er zu der Bul le, was wohl dem Paps te galt:
„Weil du den Hei li gen des Herrn ge stört hast, so zer stö re dich das ewi ge
Feu er!“ Sei nen Zu hö rern aber er klär te er tags dar auf im Kol leg: „Wenn
ihr nicht von gan zem Her zen dem Rei che des Paps tes ent sa get, so kön net
ihr eu rer See len Heil nicht er lan gen“.

Das war ent schie den ge spro chen zu den Leu ten der Wis sen schaft; aber
Lu ther wie al le Re for ma to ren be trach te te eben auch die se als ei ne Waf fe
des Lichts, die dem Kampf ge gen das Reich der Fins ter nis zu wei hen sei.

Seit der Mit te des der Re for ma ti on vor aus ge hen den Jahr hun derts war in
Ita li en und Deutsch land von Kon stan ti no pel her, das die Tür ken er obert
hat ten, durch die Flücht lin ge ein neu es wis sen schaft li ches Le ben er weckt
wor den, wel ches man den Hu ma nis mus nennt, ei ne all ge mein mensch li -
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che Bil dung auf Grund der al ten grie chi schen und la tei ni schen Klas si ker.
Das durch die se Rich tung an ge reg te Stu di um der al ten Spra chen kam der
Re for ma ti on sehr zu Stat ten, in dem da durch das Er for schen der hl.
Schrift im Grund text er mög licht wur de, wo durch die Irr tü mer und Fäl -
schun gen der kirch li chen Bi bel aus ga be an den Tag ka men. Dar um ha ben
auch al le Re for ma to ren das Stu di um des Grie chi schen und He brä i schen
be für wor tet, wäh rend die mön chi schen Dun kel män ner davor warn ten
und die Do mi ni ka ner so gar dem ge lehr ten Reuch lin den Ket zer pro zess
mach ten, weil er nicht nur ei ne he brä i sche Gram ma tik ver fasst, son dern
auch von der Ver bren nung der jü di schen Re li gi ons bü cher ab ge ra ten hat -
te. Zwing li war schon Pfar rer in Gla rus, als er an fing, Grie chisch zu ler -
nen, und sei nem Stu di um des grie chi schen Neu en Tes ta men tes ist es zu
ver dan ken, dass er zum Re for ma tor ge wor den ist. Auch am Ber ner Re li -
gi ons ge spräch zeig te es sich, wie gut die Kennt nis des He brä i schen den
Re for ma to ren kam. Der da ma li ge In sel beicht va ter Ale ri us Grat be haup -
te te, der Papst sei das Haupt der Chris ten heit, weil Je sus zu Pe trus ge sagt
ha be: „Du bist Ke phas!“ Im Grie chi schen heißt näm lich <Ke pha lä>
Haupt. Dar auf er klär te je doch Berchtold Hal ler ganz rich tig, Ke phas sei
kein grie chi sches, son dern ein he brä isch (ara mä isch) Wort; es be deu te
nicht Haupt, son dern Stein! Dies und man ches an de re trug denn auch da -
zu bei, dass die Rö mi schen selbst be ken nen muss ten, ih re Leu te sei en
lei der nicht so ge lehrt wie die Ver tre ter des neu en Glau bens. Die sen war
es je doch nicht nur um die bes se re Bil dung der Geist li chen, son dern auch
des Vol kes zu tun, da sie wohl wuss ten, dass wah re Auf klä rung des sel -
ben der Sa che des Evan ge li ums nur för der lich sein könn te. Schon in sei -
ner 1520 er schie nen en Schrift „Von des christ li chen Stan des Bes se rung“
sagt Lu ther: „Vor al len Din gen sollt in den ho hen und nie dern Schu len
die für nehmst und ge mei nest Lek ti on sein die hl. Schrift, und den jun gen
Kna ben das Evan ge li um. Und wollt Gott, ein jeg li che Stadt hät te noch
ein Maid lin schu len, dar in nen des Ta ges die Maid lin ei ne Stun de das
Evan ge li um hö re ten“.

Da sieht man, dass der Re for ma ti on die Volks schu le und ins be son de re
auch die Mäd chen schul bil dung zu ver dan ken ist; denn vor Lu ther hat
nie mand an so et was ge dacht. So hat die Re for ma ti on schon die Ju gend
zum Kampf ge gen die Fins ter nis re kru tiert.
Ein Kampf, bei wel chem es auf Er obe rung ab ge se hen ist, lässt sich aber
nicht oh ne An griff füh ren. Wel ches sind die An griffs punk te ge we sen bei
der Re for ma ti on? Der ge lehr te Hu ma nist Eras mus muss te am 5. Ok to ber
1520 dem Lan des fürs ten Lu thers ein Gut ach ten über den küh nen Mönch
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ab ge ben. Er sprach: „Lu ther hat zwei Feh ler be gan gen: Er hat die Kro ne
des Paps tes und den Bauch der Mön che an ge grif fen“. Hie mit ist ei gent -
lich al les ge sagt.

Die Re for ma ti on hat über all zu erst die Miss bräu che und dann das Sys -
tem der rö mi schen Kir che an ge grif fen, da man bald ein sah, dass die
Miss bräu che nichts an de res sei en, als die schlech ten Früch te ei nes fau len
Baums. Die zehn Schluss re den (The sen) des Ber ner Re li gi ons ge sprächs
ent hal ten die je ni gen An griffs punk te, wel che über all in Be tracht ka men,
näm lich das Papst tum, die Men schen sat zun gen, die Ver dienst lich keit der
Wer ke, die An ru fung der Hei li gen, das Feg feu er, den Bil der dienst, den
Zö li bat und die Un zucht der Pries ter.
Die be tref fen den Schluss re den lau te ten im Ori gi nal fol gen der ma ßen:

1. Die Hei lig Christ lich Kirch, de ren ei nig Haupt Chris tus, ist
aus dem Wort Got tes ge bo ren, im sel ben bleibt sie und hört
nicht die Stimm ei nes Frem den.

2. Die Kirch Chris ti ma chet nicht Ge satz und Bott ohn Got tes
Wort. Des halb all Men schen sat zun gen, so man nennt der Kir -
chen Bott, uns nicht wei ter bin dend, dann sie in gött li chem
Wort ge grün det und bot ten sind.

3. Chris tus ist un ser ei ni ge Weis heit, Ge rech tig keit, Er lö sung
und Be zah lung für al ler Welt Sünd. Des halb ein an dern Ver -
dienst der Se lig keit und gnug tun für Sünd be ken nen, ist
Chris tum ver leug nen.

4. Dass der Lyb und das Blut Chris ti we sent lich und leib lich in
dem Brot der Dank sa gung emp fan gen werdind, mag mit gött -
li cher Ge schrift nicht bei ge bracht wer den.

5. Die Mäß, jetzt im Brauch, dar in man Chris tum dem Va ter für
die Sünd der Le ben di gen und To ten auf op fe re, ist der Ge -
schrift wid rig, dem al ler hei ligs ten Op fer, Lei den und Ster ben
Chris ti ei ne Läs te rung und um der Miss bräu chen wil len ein
Greu el vor Gott.

6. Wie Chris tus ist al lein für uns ge stor ben, al so soll er ein ei ni -
ger Mitt ler und Für sprech zwi schen Gott dem Va ter und den
Gläu bi gen an ge rüft wer den. Des halb all an der Mitt ler und
Für spre chen au ßert halb die sem Zeit an zu ru fen, von uns ohn
Grund der Ge schrift auf ge wor fen.
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7. Dass nach die ser Zeit kein Feg feu er in der Ge schrift er fun den
wird. Des halb all To ten dienst, als Vi gil, Seel mäß, Seel grät,
Si bend, Dryß gist, Jahr zeit, Am plen, Ker zen und dgl. ver geb -
lich sind.

8. Bil der ma chen zur Ver eh rung, ist wi der Got tes Wort, News
und Alts Tes ta ments; des halb, wo sie in Ge fahr der Ver eh rung
für ge stellt, ab zu tun sind.

9. Die hei li ge Ehe ist kei nem Stand ver bot ten in der Ge schrift,
son dern, Hu rey und Un keusch heit zu ver mei den, al len Stän -
den bot ten.

10. Die weil ein of fent li cher Hu rer nach der Ge schrift im wah ren
Bann, so fol get, dass Un keusch heit und Hu rey der Er ger nuss
halb kei nem Stand schäd li cher, dann pries ter li chem.

Der Kampf ge gen al le die se fins tern Irr tü mer und Miss bräu che fiel den
Re for ma to ren gar nicht leicht. Man wird auf Schritt und Tritt an das
Wort er in nert: „Das Licht scheint in der Fins ter nis, und die Fins ter nis hat
es nicht be grif fen“. Der Wi der stand war hart nä ckig, auch gar nicht im -
mer un ge schickt. Man hat te es mit ver blen deten Men schen zu tun, aber
auch mit sol chen, die be wusst der Wahr heit wi der streb ten. Den noch fühl -
ten ih rer man che, dass sie für ei ne ver lo re ne Sa che kämpf ten. In die ser
Zu ver sicht, dass der Wi der stand der Fins ter nis ge gen das Licht nutz los
ist, wol len auch wir nicht ru hen, bis das Licht auf Er den siegt.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu -
meist auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und
dür fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei -
ter ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie
man die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck -
li cher wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi -
ell un ab hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche
Mis si ons ge sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen
Ge fal len tun wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald
Haupt“ da bei – Ge rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei -
tet als Mis si o nar in Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein -
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des -
kirch li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan -
ge li sche Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts -
ver band e. V. (SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein
frei es Werk in ner halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser
Ge mein schaft nicht sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang
zwi schen der Ge mein de und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich
ihr im sel ben Glau ben ver bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“
68723 SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel
An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men

http://www.glaubensstimme.de/
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Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar -
bei ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se
ist: web mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die
Tex te ab schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach -
lich über ar bei ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und
das De sign der Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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